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Schweizer Radio und Fernsehen
DRS 2 Kulturclub

Das Reiseprogramm 

Tag 1: 11.35 Uhr Flug mit Swiss von Zürich

nach London. Transfer nach Cambridge.

Nach der Ankunft «Afternoon-Tea» und Zim-

merbezug im Hotel «The Varsity Hotel &

Spa». Das moderne 4*-Hotel liegt im Stadt-

zentrum. Von hier aus sind alle Sehenswür-

digkeiten in kurzer Zeit zu Fuss erreichbar.

Abends kurzer Rundgang durch die Stadt

und gemeinsames Abendessen. Anschlies-

send Besuch eines Kammerkonzerts in der

Kapelle des King’s College. Auf dem Pro-

gramm stehen «Visions de l’Amen» für zwei

Klaviere von Olivier Messiaen sowie das

Choralvorspiel «Herzlich tut mich verlangen»

von Johann Sebastian Bach.

Tag 2: Vormittags Stadtbesichtigung, Besuch

eines Colleges und Rundgang durch den

von Wissenschaftlern, Politikern

und Künstlern geprägt, die an den zahl-

reichen «Colleges» ihre akademischen

Weihen erlangen. Wir laden Sie an

Ostern zu einer Konzertreise in diese

bekannte Universitätsstadt ein.

Mindest-/Maximalbeteiligung: 14/20 Personen.
Schweizer Staatsangehörige benötigen gültige
Ausweispapiere.Es gelten die «Allg.Reise- und
Vertragsbestimmungen» der Cultours GmbH.
Programmänderungen ausdrücklich vorbehalten.

Eingeschlossene Leistungen: 
 Direkte Linienflüge (Economy) mit Swiss von 

Zürich nach London City Airport und retour,
inkl. aller Taxen und Gebühren

 3 Übernachtungen mit englischem Frühstück 
im 4*-Hotel «The Varsity & Spa» in Cambridge

 Alle gemeinsamen Mahlzeiten inkl.Getränke 
gemäss Programm 

 Alle Transfers, lokalen Führungen und 
Eintritte gemäss Programm

 Begleitung der Reise durch Rolf Grolimund,
ehemaliger Leiter Musikprogramm DRS 2

 Alle Transfers, lokalen Führungen,Eintritte 
und Mahlzeiten gemäss Programm

 Begleitung der Reise durch Béatrice Zbinden,
Cultours GmbH.

Anmeldeschluss: 10. Februar 2012

Preis pro Person: 

CHF 2’590.– (im Doppelzimmer)

Zuschlag Doppelzimmer zur Allein-

benützung: CHF 240.–

In der Kapelle des King’s College, in einem

der berühmtesten und schönsten Gebäude

gotischer Architektur in Grossbritannien,

finden seit einigen Jahren zur Osterzeit

nicht nur Messen mit Musikbegleitung, son-

dern auch aussergewöhnliche Konzerte

statt. Diese Kapelle bietet mit dem grössten

Fächergewölbe der Welt einen einzigartigen

Raum für musikalische und klerikale Anläs-

se, die sich dort denn auch enormer Beliebt-

heit erfreuen.

Der Name Cambridge steht aber nicht

nur für Traditionsbewusstsein, sondern auch

für Moderne und Offenheit. So sind in der

Stadt im 20. und 21. Jahrhundert viele teils

spektakuläre Bauten entstanden, die Sie

während der Reise neben dem historischen

Stadtkern kennenlernen können.Ausserdem

machen wir einen Abstecher ins Umland der

Universitätsstadt, nach Ely in der Grafschaft

Cambridgeshire.

Rolf Grolimund, der ehemalige Leiter

Musikprogramm DRS 2 und Kirchenmusiker,

wird Sie auf dieser Reise begleiten, Ihnen die

Werke erläutern, die aufgeführt werden, und

ausserdem viel Wissenswertes zur Geschich-

te der englischen Kirchenmusik vermitteln

können.

S

Reise nach Cambridge

Donnerstag, 5. bis Sonntag, 8. April 2012 

Ostern 
im King’s College

berühmten botanischen Garten der Univer-

sität Cambridge. Nach dem gemeinsamen

Mittagessen Nachmittag zur freien Verfü-

gung. Am frühen Abend Besuch einer 

Abendandacht mit Chorgesang. Anschlies-

send Konzertbesuch in der Kapelle des

King’s College mit den Werken «Kiss on

Wood» und «Seven Last Words from the

Cross» von James MacMillan, «Stabat Mater»

von Giovanni Pierluigi da Palestrina und

«Popule Meus» von John Tavener, unter der

Mitwirkung des King’s College Choir und

des Kammerorchesters Britten Sinfonia.

Tag 3: Vormittagsausflug in die Kleinstadt

Ely in der Grafschaft Cambridgeshire.

Besichtigung der berühmten Kathedrale,

Rundgang durch das Städtchen und gemein-

sames Mittagessen. Abends Chorkonzert in

der Kapelle des King’s College.Auf dem Pro-

gramm steht das Oratorium «The Apostles»

von Edward Elgar; Mitwirkung: Philharmo-

nia Chorus und BBC Concert Orchestra.

Tag 4: Besuch einer Abendmahlsfeier zum

Ostersonntag in der Kapelle des King’s 

College. Musikalisches Programm: «Kleine

Orgelmesse» von Joseph Haydn. Gemeinsa-

mes Mittagessen und anschliessend Transfer

zum Flughafen. 18.20 Uhr Flug mit Swiss

von London-City nach Zürich. Ankunft um

21.00 Uhr.

ten. Das Prinzip der Profitmaximierung,

das Streben nach möglichst hohem Gewinn, eine

grosse Risikobereitschaft – das alles hat nicht nur

Banken, sondern auch ganze Staaten in grosse

finanzielle Schwierigkeiten gebracht. Da stellt

sich die Frage, ob es nicht Alternativen gäbe.Wie

sähe eine Wirtschaft aus, die sich nicht einem

übermässigen Wachstum verschreibt, sondern in

erster Linie darauf ausgerichtet ist, die Grundbe-

dürfnisse der Bevölkerung zu decken? Eine Wirt-

schaft, die in der Eigeninitiative nicht zwingend

zu einem überbordenden Gewinndenken führt?

Eine Wirtschaft, in der ein nachhaltiges, auf die

Zukunft gerichtetes Denken im Zentrum steht

und nicht der kurzfristige Profit?

Der HörPunkt vom 2.Februar stellt mit Repor-

tagen und Gesprächen mit sechs Expertinnen

und Experten grundsätzliche Fragen zur Art und

Weise, wie wir wirtschaften, und zeigt mögliche

Alternativen auf.

9.00–10.00 Vom Tauschen – oder warum 

wir geben und nehmen

10.00–11.00 Vom Teilen – oder vom Wert 

des gemeinsamen Besitzens

11.00–12.00 Mal reduzieren – oder warum 

weniger manchmal mehr ist

12.00–12.30 Vom Pflegen – oder warum 

auch Kinderbetreuung einen 

ökonomischen Wert hat 

13.00–14.00 Auf Nummer sicher – das bedin-

gungslose Grundeinkommen

14.00–15.00 Gerechte Preise bezahlen – 

warum sich dies auszahlt 

Die Hörerinnen und Hörer können sich in die Dis-

kussionen und Gespräche einschalten und über

unser Hörertelefon sowie im Forum auf unserer

Webseite www.drs2.ch eigene Vorschläge einbrin-

gen. Dort sind zudem zahlreiche Links, Dokumen-

tationen und Essays zum Thema aufgeschaltet.

Wiederholungen von 17 bis 24 Uhr

W

Name/Vorname

Mitgliedernummer

Adresse

PLZ/Ort

Tel. (P) Tel. (G)

Name der Begleitperson

Mitgliedernummer

Datum/Unterschrift

Die Anmeldungen werden in der Reihenfolge des Posteingangs berücksichtigt.

Ich wünsche/wir wünschen entsprechende Unterlagen.

Ich verfüge/wir verfügen über eine eigene Reiseversicherung.

Anmeldung

HörPunkt: Donnerstag, 2. Februar 2012

Anders wirtschaften

Bestellungen: Tel. 0848 840 800 oder www.radiokiosk.ch (Rubrik «Kulturclub»). Nach Eingabe der persönlichen Daten und Club-Mitgliedernummer wird Ihnen der Rabatt direkt vom Preis abgezogen.

CD-Tipps aus unseren Redaktionen

HÖRBUCH

Friedrich Dürrenmatt:
Die Physiker  
Möbius, ein umworbener Phy-
siker, will eine gefährliche Ver-
strickung von Wissenschaft und

Politik verhindern. Er täuscht vor, geisteskrank zu sein,
damit er in einer Klinik verschwinden und die gewünschte
Kooperation mit der Macht boykottieren kann.
Preis für Mitglieder: 2 CDs, CHF 25.60 (statt CHF 32.–)

HÖRPUNKT

Anders wirtschaften  
Wie sieht eine Wirtschaft aus,
die nicht expandiert, sondern
die Grundbedürfnisse der Be-
völkerung deckt? Eine Wirt-

schaft, in der Nachhaltigkeit wichtiger ist als die kurzfris-
tige Maximierung des Profits? Sechs Expertinnen und
Experten stellen Ansätze einer anderen Wirtschaft vor.
Preis für Mitglieder: 2 CDs, CHF 31.90 (statt CHF 39.90)

JAZZ

Heiri Känzig Quintet:
Paris–Buenos Aires
Das aktuelle Album vereinigt
Musik aller fünf Beteiligten,
des Bandoneonisten Michael

Zisman, des Flügelhornisten Matthieu Michel, des Pianis-
ten Urs Bollhalder, des Schlagzeugers Lionel Friedli und
des Kontrabassisten Heiri Känzig.
Preis für Mitglieder: 1 CD, CHF 22.30 (statt CHF 27.90)

Museumstipp: Fondation de l’Hermitage, Lausanne 

«Au fil des collections»

Mitglieder können den Museums-Jahrespass mit einer
Ermässigung von CHF 25.– beziehen.
Pro Person CHF 119.– statt CHF 144.– (exkl.Porto und
Verpackung,CHF 2.50).

Bestellung:www.museumspass.ch mit dem Vermerk
«Mitglied DRS 2 Kulturclub» oder Tel.061 365 32 95.

währt die Ausstellung «Au fil des
collections. Von Tiepolo bis Degas» einen
Einblick in die selten gezeigten Bestände
der Fondation de l’Hermitage.

Die Präsentation setzt prominente Meis-
terwerke, etwa solche von Tiepolo, Bo-
cion, Sisley, Degas, Valadon, Braque oder
Magritte, in Bezug zu anderen, teils noch
nie ausgestellten Kunstwerken aus öffent-
lichen und privaten Sammlungen in der
Schweiz und eröffnet damit einen innova-
tiven Dialog. Das Museum ist in einem
herrschaftlichen Anwesen aus dem 19.
Jahrhundert untergebracht und liegt in
einem öffentlich zugänglichen Park.

M Fondation de l’Hermitage 
2, route du Signal
1000 Lausanne 8 Bellevaux
www.fondation-hermitage.ch

Öffnungszeiten:
Dienstag bis Sonntag von 10 bis 18 Uhr,
Donnerstag bis 21 Uhr.
Ausstellung bis 20. Mai 2012

HörPunkt: 
Anders wirtschaften

Kontext:
Europäische Gespräche

Unterschätzter Jähzorn  Wie friedlich ist Europa?  Die Macht der Musik  Programmhinweise   HörPunkt  Reise nach
Cambridge  Streifzug: Klavierzyklus «Das Jahr»  Jazz: Tadd Dameron  Waldhaus-Leserunden  CD-Tipps  Museumstipp

Mathematical Bridge in Cambridge.Foto: F. Suchanek

Die King’s College Chapel ist das 
wohl berühmteste und schönste Gebäude 
gotischer Architektur in Grossbritannien.
Foto: Jed Christiansen

Tauschmarkt – Sonntagsmarkt 
in Chinchero in den peruanischen Anden 
Foto: rokaPic

WEI Klassiker und eine Gegen-

Jahr der «Waldhaus-Leserunden» des

DRS 2 Kulturclubs im Herbst auf dem

Programm: Fjodor M. Dostojewski,

Marcel Proust und Sibylle Lewitscha-

roff.

Der «Idiot» im gleichnamigen Werk von

Dostojewski lebt eine im Glauben begründe-

te Menschenliebe,die ihn in den Augen seiner

Zeitgenossen zum Aussenseiter macht. Swet-

lana Geyer hat uns Dostojewski mit ihrer

Übersetzung neu erschlossen.Wir beschäfti-

gen uns mit einem der «Fünf Elefanten», wie

sie die grossen Romane des Autors bezeich-

net hat, und die 2010 verstorbene Übersetze-

rin rufen wir uns mit dem Dokumentarfilm

von Vadim Jendreyko in Erinnerung.

Wohl kaum jemand ist mit Proust so ver-

traut wie der Schweizer Romanist Luzius 

Keller, der das Gesamtwerk kommentiert 

und die «Marcel-Proust-Enzyklopädie» her-

ausgegeben hat; er wird die Lektüre von 

Prousts «Im Schatten junger Mädchenblüte»

begleiten.

Sibylle Lewitscharoff, Schriftstellerin und

Religionswissenschaftlerin, hat mit ihrem

Roman «Blumenberg» (2011) Themen wie

Trost und Glauben zur Sprache gebracht.

In den Seminaren werden unter der Lei-

tung von Arthur Godel Ausschnitte aus den

Büchern gelesen und diskutiert. Der ehema-

lige Programmleiter DRS 2 wird in einzelnen

Seminaren auch in die Konzerte einführen.

Seminar I: 16. bis 19. September

Marcel Proust, «Im Schatten junger Mädchen-

blüte» (5 Leserunden); Vortrag: «Proust im

Engadin: Farben und Klänge» (Prof. Luzius

Keller); Konzert: Duo Rahel Cunz und Andre-

as Kolly mit Violinsonaten von Camille Saint-

Saëns und Gabriel Fauré; Ausflug: Alp Sassal

Masone (witterungsabhängig).

Seminar II: 20. bis 23. September

Fjodor M. Dostojewski, «Der Idiot» (6 Lese-

runden); Konzert: Duo Dölüx mit neuen

Volksmusikklängen; Film: «Die Frau mit den 

5 Elefanten».

Seminar III: 1. bis 4. Oktober

Sibylle Lewitscharoff, «Blumenberg» (5 Lese-

runden, davon 2 mit der Autorin); Konzert:

Hisako Kawamura und Ueli Wittler mit russi-

schen Werken.

Seminar IV: 6. bis 9. Oktober

Fjodor M. Dostojewski, «Der Idiot» (5 Lese-

runden); Konzert: Duo Eva Kauffungen (Har-

fe) und Denise Fischer Baumann (Flöte);

Film: «Die Frau mit den 5 Elefanten».

Die Seminare können auch kombiniert

gebucht werden.

Z

Dostojewski, Proust
und Lewitscharoff

Eingebettet zwischen dem Silsersee und dem
Silvaplanersee: Sils-Maria und das «Waldhaus»

Literarisches Vergnügen in Sils-Maria:

Mindest-/Maximalbeteiligung:
20/25 Personen.Programmänderungen 
aus organisatorischen Gründen ausdrücklich 
vorbehalten.

Eingeschlossene Leistungen: 
 3 Übernachtungen in Standard-Zimmern 

des 5*-Hotels «Waldhaus» in Sils-Maria,
Halbpension. (Deluxe-Zimmer für einen
Aufpreis von CHF 50.– pro Person und Tag) 

 5 bzw.6 Leserunden
 Konzert,Vortrag,Film 
 Oberengadiner Bergbahnen und Postautos
 Gäste werden auf  Wunsch am Bahnhof 

St.Moritz abgeholt
 Trinkgelder

Anmeldeschluss: 20. April 2012

Preis pro Person:

Seminar I 

CHF 1265.– (Doppelzimmer)

CHF 1280.– (Einzelzimmer)

Seminare II, III, IV 

CHF 1165.– (Doppelzimmer)

CHF 1180.– (Einzelzimmer)

Seminar I + II 

CHF 2691.– (Doppelzimmer)

CHF 2726.– (Einzelzimmer)

Seminar III + IV 

CHF 2852.– (Doppelzimmer)

CHF 2892.– (Einzelzimmer)

Samstag, 17. März 2012 
18 bis 21 Uhr

Streifzug ins Theater Rigiblick in Zürich:

IN einjähriger Italienaufenthalt ins-

Mendelssohn (1805–1847) zu ihrem

grossen Klavierzyklus «Das Jahr». Die

Fortepianistin Els Biesemans spielt das

Werk auf einem historischen Flügel.

E

kleinen Apéro werden in einem öffentlichen

Konzert der ganze Zyklus und Texte von Fan-

ny Mendelssohn zu hören sein, gelesen von

der Schauspielerin Susanne Wrage.

EIN erstes grosses Arrangement schrieb

Tadd Dameron mit 21 Jahren. Er kom-

mentierte es später trocken: «Alles war falsch

darin – aber es gab gute Ideen.» Sich das

Handwerk anzueignen, war für den jungen

Arrangeur aus Cleveland kein Problem, und

die guten Ideen wurden immer besser.Zuerst

schrieb er für Swing-Bands, und so landete er

schliesslich bei einer der berühmtesten und

witzigsten Swing-Big-Bands der Zeit, dem

Jimmie Lunceford Orchestra. Dort begann

Tadd Dameron zum ersten Mal über den

Tellerrand des Swings hinauszuschauen –

kein Wunder, schliesslich hörte er rund-

herum die neue Musik, den Bebop. Und

als er dann 1942 den Mr. Bebop persönlich,

Dizzy Gillespie, kennenlernte, war er bereit

für Neues: Er übertrug die schnellen Linien,

die komplexen Harmonien, die Phrasierun-

gen der Bebop-Pioniere ins Grossformat und

erschrieb sich so schnell den Ruf des wich-

tigsten Bebop-Arrangeurs. Nach zwei Jahren

in der Big Band von Dizzy Gillespie formierte

er eigene Bands, und dies immer mit brillan-

ten Trompetern wie Fats Navarro, Miles Davis

und Clifford Brown.

Tadd Dameron selbst hat über seine

Arrangements gesagt, er achte stets auf den

Klang und darauf, dass sich die Stücke lang-

sam und kohärent entwickeln, so wie wenn

man ein Buch lese. Wie das nun mit seinen

fröhlichen Themen und rasanten Tempi

zusammenzubringen ist und warum Tadd

Dameron nicht bekannter geworden ist, das

diskutiere ich mit dem Pianisten und Kompo-

nisten Adrian Frey.

Jodok Hess, Jazzredaktor DRS 2

Jazz Collection
Dienstag, 21. Februar, 20–21 Uhr

Tadd Dameron mit Adrian Frey

S

Tadd Dameron – 
der Bebop-Flüsterer

Preis pro Person: CHF 52.–
Anmeldeschluss: 2. März 2012

Programm

18.00 Uhr Konzertgespräch zu Fanny
Mendelssohns «Das Jahr»
im Theater Rigiblick in Zürich.
Mit Els Biesemans (Fortepiano) 
und Musikredaktor Roland Wächter

18.45 Uhr Kleiner Apéro

19.30 Uhr Konzert F. Mendelssohn: «Das Jahr» 
und andere Klaviermusik
Els Biesemans, Fortepiano
Susanne Wrage, Sprecherin 

Bei Reisen des DRS 2 Kulturclubs ist der Abschluss einer Annullations-/
Assistancekostenversicherung obligatorisch. 

Els Biesemans 

Mit Klaviermusik 
durch das Jahr

«So stand es denn im Buche des Schicksals

auf meinem Blatte geschrieben, dass ich

1839, den 12. Oktober nachmittags, Venedig

zum ersten Mal erblicken sollte.» So schilder-

te Fanny Mendelssohn, in Anlehnung an ein

Zitat von Johann Wolfgang von Goethe, ihre

Ankunft in Venedig, der ersten Station ihrer

Italienreise. Die Komponistin bereiste da-

mals zusammen mit ihrem Sohn Sebastian

und ihrem Mann,dem Maler Wilhelm Hensel,

fast ein Jahr lang das «Land, wo die Zitronen

blühn».Nicht alles war,wie erhofft:die Musik

oft dilettantisch, die Gottesdienste streng

katholisch, der Ehemann mit Malerkollegen

unterwegs, die Hotels nicht selten schäbig

und das Wetter schlecht. Dennoch hinter-

liess die Italienreise viele inspirierende Ein-

drücke, die in Fanny Mendelssohns Klavier-

zyklus einflossen: So assoziierte sie den

Monat Februar mit dem römischen Karneval,

den Juni mit dem Belcanto-Gesang und den

Oktober mit den Klängen einer italienischen

Blaskapelle, der Banda. Darüber hinaus ge-

staltete sie den Klavierzyklus «Das Jahr» auch

mit Anklängen an jährlich wiederkehrende

Feste wie Ostern oder Weihnachten.

In einer exklusiven Kulturclub-Veranstal-

tung skizzieren die Fortepianistin Els Biese-

mans und der Musikredaktor Roland Wäch-

ter Fanny Mendelssohns Werk. Nach einem

wartsautorin stehen im zehnten

IT mehr als hundert Werken ge-

pirierte die Komponistin Fanny

EIT Jahrhunderten wird Cambridge

IR erleben wirtschaftlich turbulente Zei-



schen: Sie kann Gänsehaut verursa-

chen, Glücksgefühle hervorrufen und uns

zum Tanzen bringen. Selbst negative Emotio-

nen wie Trauer oder Melancholie scheinen

wir regelrecht zu geniessen, wenn sie durch

Musik ausgelöst werden. Aber auch der

Intellekt wird durch Musik beeinflusst,etwa

indem sie das Sprach-

gedächtnis fördert.Wie

bewirkt Musik all dies,

und was sagt das über

ihre Bedeutung für uns

Menschen aus? Gibt es

einen Musik-Instinkt? Wie spielen Natur und

Kultur bei der Musik zusammen?

Die Macht der Musik erkunden Hirnfor-

scher und Psychologinnen im Labor sowie

im Konzertsaal. Dank modernster Technik

beobachten sie das Hirn gar direkt beim

Musikgenuss und Musizieren.Zwei Forscher

sind zu Gast in einer Spezialsendung von

«Wissenschaft im Gespräch», die im Zürcher

Jazzclub Moods vor Publikum aufgezeichnet

wird: Der Neurowissenschaftler Lutz Jäncke

(Universität Zürich) und der Psychologe

Marcel Zentner (University of York) disku-

tieren die neusten Forschungsergebnisse

und lassen sich dabei inspirieren – von Jazz-

musik. Auf der Bühne stehen der Waadtlän-

der Pianist Colin Vallon und die Zürcher 

Sängerin Joy Frempong. Der hochtalentierte

Colin Vallon ist mit 31 Jahren bereits einer

der gefragtesten Pianisten der Schweiz, und

Joy Frempong begeistert ihre Hörer mit

skurrilen Klängen, die sie aus ihrem Gesang

und Alltagsgeräuschen mixt – stets begleitet

von einem Augenzwinkern.

Der Abend ist also ein musikalisch-wis-

senschaftliches Experiment, das es dem

Publikum ermöglicht, die objektive Wissen-

schaft mit dem subjektiven Musikerlebnis

abzugleichen. Sie können diese Spezialsen-

dung live vor Ort im Moods erleben oder

eine gekürzte Fassung auf DRS 2 nachhören.

Odette Frey, Fachredaktion Wissenschaft DRS 2
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M Mittwoch, 22. Februar, 20.00–20.55
«Casting oder Wir können 
uns gerne diezen» 
Die Filmregisseurin Natalja Obrag
arbeitet ohne Drehbücher. Sie lässt
von Schauspielern und Schauspiele-
rinnen in Gruppen improvisieren. Hör-
spielregisseur Claude Pierre Salmony
hat sich eine solche Ausgangssitua-
tion ausgedacht und der Schriftsteller
Jens Nielsen für die Beteiligten innere
Monologe geschrieben.

Samstag, 25. Februar, 21.00–22.00 
«Die Aktentasche» 
von Isaac Bashevis Singer
Kohn, ein jiddischer Schriftsteller aus
New York, arbeitet bei einer Zeitung,
schreibt Bücher und hält Vorträge.
Während seines Junggesellenlebens
hat er einen unsichtbaren Harem von
Verflossenen oder Verpassten ange-
sammelt. Als er eine Gastprofessur 
annimmt, gerät sein Alltag aus den
Fugen.

Mittwoch, 29. Februar, 20.00–20.40
ArtOrt Hörspiel/In Zungen:
«Vier Begegnungen» 
«Sprachmusik» mit Autoren sowie
Musikerinnen und Musikern: SRF lud
1999 Gäste des Schweizerischen 
Tonkünstlerfests ins Studio ein; Peter
Waterhouse mit Jürg Luchsinger,
Oskar Pastior mit Petra Ronner und
Daniel Mouthon, Christian Uetz mit
Annette Schmucki sowie Christian
Prigent mit Franziska Baumann.

LESUNG IM ZWEI

Dienstag, 7. Februar, 15.00–15.30
«Mathilde Möhring» 
von Theodor Fontane (5/9)
Der unvollendete Roman «Mathilde
Möhring» aus Fontanes Nachlass
wurde 1906 erstmals veröffentlicht.
Eine junge Berlinerin aus ärmlichen
Verhältnissen treibt ihren Untermie-
ter durchs Studium, heiratet ihn und
bringt ihn sogar auf den Bürgermeis-
terposten eines kleinen Städtchens.
(Dienstag, 14.2., Teil 6/9)

52 BESTE BÜCHER

Sonntag, 5. Februar, 11.00–12.00 
Charles Dickens:
«Grosse Erwartungen»
Zum 200. Geburtstag von Charles
Dickens präsentieren wir die Neu-
übersetzung seiner «Grossen Erwar-
tungen» von Melanie Walz. Die Ge-
schichte vom geheimnisvollen Auf-
stieg des Waisenjungen Pip zum rei-
chen Londoner Snob wird als mo-
dernstes Werk des Autors gelobt.

Sonntag, 12. Februar, 23.30–0.30
Nobuyuki Tsujii – 
eine Überraschung in Texas
Alle vier Jahre messen sich junge 
Pianisten am Internationalen Van-
Cliburn-Klavierwettbewerb im texa-
nischen Fort Worth. Einer, der beim
letzten Mal, 2009, dabei war, ist der
blinde Musiker Nobuyuki Tsujii aus
Japan. Regisseur Peter Rosen hat ihn
und die andern Teilnehmer am drei-
wöchigen Wettbewerb mit der Kame-
ra begleitet.

STARS EXTRA AUF SF 1

Sonntag, 5. Februar, 23.30–0.30
Graziella Contratto
Graziella Contratto gehört weltweit
zu den wenigen Frauen, die sich in der
Männerdomäne der Dirigenten einen
Platz erobert haben. In Frankreich
wurde sie erste Chefdirigentin eines
Staatsorchesters. Wie sie das ge-
schafft hat, erzählt sie Sandra Studer,
und auch, warum sie das Komikerduo
Ursus & Nadeschkin eingeladen hat,
ihr Orchester aufzuräumen.

«Wissenschaft im Gespräch»
Die Macht der Musik

Veranstaltung:
Sonntag, 5. Februar, 19–21 Uhr 
im Moods im Schiffbau, Zürich 

Eintritt: CHF 20.–
Mitglieder des DRS 2 Kulturclubs können 
am 29. Januar ab 20 Uhr eine Gratiskarte 

reservieren: Tel. 0848 840 800.
Sendung:

Mittwoch, 8. Februar, 15–16 Uhr

Passage2:
Jähzorn – die unterschätzte Volksplage

Feature von Katharina Kilchenmann 
mit Musik von John Zorn

Freitag, 17. Februar, 20–21 Uhr
(W: Sonntag, 19. Februar, 15–16 Uhr)

Kontext: «Europäische Gespräche»
Jeweils 9.05 Uhr und 18.30 Uhr

Freitag, 3. Februar:
Europa als Projekt – Europa als Realität 

Montag, 6. Februar:
Was macht die europäische Krise aus?

Dienstag, 7. Februar:
Wie müsste Europas Strategie 

gegen die Krise aussehen?
Mittwoch, 8. Februar:

Was hat die Krise der EU mit ihrem 
Demokratiedefizit zu tun?

Donnerstag, 9. Februar:
Was ist mit der europäischen 

Forschungsförderung los?
Freitag, 10. Februar:

Europa – Zuschauer oder Player?

HÖRSPIEL

Mittwoch, 1. Februar, 20.00–21.00
In Zungen: «Beiss nicht in die
Birne»/«Mordnilapsus-
palindrom» von Oskar Pastior
Der Autor entwirft in «Beiss nicht in
die Birne» eine szenische Situation,
die offensichtlich mit Erster Hilfe zu
tun hat oder gar mit der Bergung
eines Verendenden. Ein Sprechensem-
ble macht vor einem Mikrofon letzte
Stimmübungen und beginnt dann das
Hörspiel «Mordnilapsuspalindrom».

Samstag, 4. Februar, 21.00–21.45
«Der gewöhnliche Weg» 
von Jean-Claude Carrière
Machtsysteme sind auf die grösst-
mögliche Kontrolle der Menschen
angewiesen und damit auf solche, die
andere kontrollieren, ihrerseits kon-
trolliert werden und deshalb Vorge-
setzten unterstellt sind, die ebenfalls
kontrolliert werden, von oben und
von unten. Ein fiktives Verhör eines
Politkommissars mit einem Infor-
manten.

Mittwoch, 8. Februar, 20.00–21.00
In Zungen: «Dederisch für alle»
von Frank Naumann
Eine verblüffende Fiktion: Eine Jour-
nalistin stösst in den ehemaligen
DDR-Rundfunkstudios auf Dokumen-
te eines Instituts für kreative Linguis-
tik und auf die Geschichte eines wohl
einzigartigen Experiments: Man woll-
te «mittelfristig die Amtssprache
Deutsch durch eine eigene, noch zu
schaffende Nationalsprache erset-
zen».

Samstag, 11. Februar, 21.00–21.55 
Ein Fall für DRS 2:
«Mord nach Muster» nach 
dem gleichnamigen Roman 
von Robert van Gulik (1/2)
China im 7. Jahrhundert: Die Pest ist
ausgebrochen, die Vorräte gehen we-
gen der langanhaltenden Dürre zur
Neige, und der Kaiser hat die Stadt
verlassen. Notstandsgouverneur und
Richter Di muss in drei Mordfällen er-
mitteln. (Samstag, 18.2., Teil 2/2)

OBSUCHTSANFÄLLE und spontane

Wutausbrüche sind weit verbreitet: in

der Familie, am Arbeitsplatz, auf der Strasse.

Doch wer ab und zu seinem Zorn Luft

macht, ist noch lange nicht jähzornig. Im

Gegenteil: Wer seine Wut angemessen aus-

drückt und seiner Umwelt kurz und unge-

schminkt die Meinung sagt, hat gute Chan-

cen, verstanden und

respektiert zu wer-

den. Wer hingegen

seinen Zorn immer

wieder unterdrückt,

sich zunehmend an-

spannt,um ja nicht zu

zeigen, dass er sich

schlecht behandelt, gekränkt oder verletzt

fühlt, muss damit rechnen, dass die aufge-

staute Wut plötzlich jäh und unkontrolliert

aus ihm herausbricht. Und was dann pas-

siert, ist meistens höchst verletzend. Jäh-

zornige schreien drauflos, zerstören das

Mobiliar und demütigen die, die ihnen am

nächsten stehen: ihre Kinder, Partnerinnen

oder Partner, Eltern oder Arbeitskollegen.

Und für diese gibt es kaum eine Möglich-

keit, die Tobenden zu bremsen: Ein jähzor-

niger Mensch reagiert auf beruhigende 

Worte oder Gesten oft noch ungehaltener.

Die Scherben sind noch nicht zusam-

mengewischt, die Wut ist noch kaum ver-

raucht, da beginnt auch schon der Katzen-

jammer – viele Jähzornige plagt nach dem

Anfall ein schlechtes Gewissen, und sie

schwören, dass sich das nicht wiederholen

wird, dass sie sich besser kontrollieren wer-

den. Nur: Damit beginnt sich die Negativ-

spirale schon von Neuem zu drehen, und

bis zum nächsten Tobsuchtsanfall ist es nur

eine Frage der Zeit.

Wie wird diese Toberei zur Sucht? Be-

troffene reden über ihre Erfahrungen, schil-

dern, wie sie als Kind Tobsucht in der Fami-

lie erlebt haben, und beschreiben, wie sie

sich im Jähzorn selbst erleben.

Daneben zeigt der Psychotherapeut

Theodor Itten auf, wie dieser zerstörerische

Umgang mit Wut und Zorn erlernt wird und

wie der schmerzhafte Kreislauf durchbro-

chen werden kann.

Katharina Kilchenmann
Redaktorin Gesellschaft DRS 2

T

Unter-
schätzter
Jähzorn

Dienstag, 21. Februar, 22.30–24.00
Lucerne Festival – Am Piano
J. Brahms:
Intermezzo b-Moll op. 117/2 
Intermezzo A-Dur op. 118/2
J. S. Bach: Präludium und Fuge 
Nr. 22 b-Moll BWV 867
P. Boulez: «Incises» (2001)
F. Liszt: «La lugubre gondola»
Schubert-Transkriptionen
S. Prokofjew: 
Sonate Nr. 7 B-Dur op. 83
Khatia Buniatishvili, Klavier

Donnerstag, 23. Februar, 20.00–22.00
Night and Day
I. Strawinsky: Suiten Nr. 1 & 2 
für kleines Orchester
C. Ives: Orchesterlieder in der 
Bearbeitung von John Adams
W. Bolcom: Cabaret Songs
C. Chavez: Sinfonie Nr. 2 
«Sinfonia India»
Kammerorchester Basel; Kristjan 
Järvi, Leitung; Laura Aikin, Sopran

Dienstag, 28. Februar, 22.30–24.00
Mozartiana
W. A. Mozart:
Sonate G-Dur KV 283
Präludium und Fuge G-Dur KV 394
Menuett D-Dur KV 355
Gigue G-Dur KV 574
Fantasie d-Moll KV 397
12 Variationen Es-Dur über 
«Je suis Lindor» KV 354
Sonate D-Dur KV 311
Kristian Bezuidenhout, Fortepiano

RELIGION – PERSPEKTIVEN

Sonntag, 5. Februar, 8.30–9.00
Bin ich, wenn ich 
nicht mehr bin?
Was kommt nach dem Tod? Eine jahr-
tausendealte Frage, die immer wie-
der neu beantwortet wird. Der Physi-
ker Markolf H. Niemz verknüpft Spiri-
tualität und Religion mit den Er-
kenntnissen der Naturwissenschaft.
Ein Versuch, die Ewigkeit zu ent-
schlüsseln.

Sonntag, 12. Februar, 8.30–9.00
Vom Bankräuber zum 
Anti-Aggressivitäts-Trainer
«Ich, Ruedi Szabo,Vater von fünf Kin-
dern, wurde 1996 nach mehreren
Raubüberfällen verhaftet und zu
neun Jahren Zuchthaus verurteilt.»
So beginnt der 52-Jährige seinen
Gewaltpräventions-Kurs mit Jugend-
lichen. Er erzählt, was er durchge-
macht hat und wie er den Weg zurück
zu sich und den Mitmenschen gefun-
den hat.

Sonntag, 19. Februar, 8.30–9.00
Der Preis des Geldes.
Über Schuld und Schulden
Geld bedeutet eigentlich Opfer, sein
Ursprung war ein sakraler Opferkult.
Die katholische Kirche, die grosse
Goldvorräte und Landbesitz hatte,
fing im Spätmittelalter an, Geld zu
verleihen. Über die (Kirchen-)Ge-
schichte des Gelds spricht Hansjörg
Schultz mit der Berliner Kulturwissen-
schaftlerin Christina von Braun.

Sonntag, 26. Februar, 9.30–10.30
Ökumenischer Gottesdienst 
Die Bibel erzählt eine wunderbare
Geschichte über eine Witwe und
ihren Ölkrug – eine Geschichte vom
Teilen und Sattwerden. Dass sich sol-
ches auch heute ereignet, weiss
Coumba Sall aus Senegal zu erzäh-
len. Direktübertragung aus der refor-
mierten Kirche Ostermundigen.

JAZZ

Dienstag, 7. Februar, 20.00–21.00
Jazz Collection:
Round Midnight
Die Ballade «Round Midnight» gilt als
inoffizielle Nationalhymne des Jazz.
Rund 1500 verschiedene Einspielun-
gen gibt es davon. Komponiert vom
Pianisten Thelonious Monk, nahm sie
der Orchesterleiter Cootie Williams
auf Anregung von Bud Powell erst-
mals auf. Gast von Peter Bürli ist der
Trompeter Daniel Schenker.

WORT

Freitag, 10. Februar, 20.00–21.00 
Passage 2:
«Wer über Märchen lacht, war
nie in Not» – Alexander Kluge
und seine Geschichten
Alexander Kluge sucht in seinen Fil-
men und Büchern nach Wegen, Erfah-
rungen so zu vermitteln, dass sie
möglichst unverfälscht beim Publi-
kum ankommen. Am besten funktio-
niert das für ihn über Geschichten.
Kluge feiert am 14. Februar seinen
80. Geburtstag.

Freitag, 17. Februar, 11.00–11.30
Reflexe: Thelonious Monk

Kaum ein Jazzmusiker beschäftigt sei-
ne nachgeborenen Kollegen so sehr
wie der Pianist und Komponist Thelo-
nious Monk. 73 Themen hat er ge-
schrieben, kaum eines länger als 32
Takte, aber in diesem schmalen Œu-
vre steckt eine fast grenzenlose musi-
kalische Welt. Vor 30 Jahren, am 17.
Februar 1982, starb der grosse Eremit
Monk.

ses Jahr mit dem unverändert aktuellen Ziel

fortgesetzt werden,die vertiefende und kriti-

sche Diskussion über Europa zu fördern.

Dies erscheint uns notwendig in einem

Land, das gegenüber der Europäischen Uni-

on offenbar in eine Art Totstellreflex gefallen

ist. Obwohl namhafte Vertreter der EU, hin-

ter verschlossenen Türen ebenso wie öffent-

lich, mehrfach betont haben, dass die Bezie-

hungen zur Schweiz nicht mehr so weiter-

gehen werden wie

bisher, debattiert die

Schweizer Öffent-

lichkeit so gut wie

gar nicht darüber.

Doch die Zukunft

des Landes ist an das

Schicksal Europas gekettet, ob wir wollen

oder nicht.Aber wir verhalten uns, als ginge

uns Europa nichts an.

Als ich 1976 nach Frankfurt am Main

zog, erregte ich dort ungläubiges Staunen

und sehnsüchtige Gefühle, wenn ich erzähl-

te, dass ich auf einem Spaziergang, ausge-

hend von meiner Basler Wohnung, nach

wenigen Minuten auf französischem Territo-

rium lande, ohne den Grenzübertritt auch

nur bemerkt zu haben. Und ganz unvorstell-

bar erschien es deutschen Gemütern, dass

der Basler Flughafen auf französischem

Boden liegt. Die Schweiz war damals weit

voran in der Entwicklung grenzüberschrei-

tender Beziehungen.

Als ich dreissig Jahre später von Frank-

furt nach Basel zurückkehrte, seufzte der

Spediteur, der meinen Hausrat transportie-

ren sollte, tief, als er mir den Wust von Papie-

ren für den Schweizer Zoll überreichte: Er

fahre, erklärte er mir, vom höchsten Norden

in den tiefsten Süden Europas, ohne von

Grenzen behindert zu werden – aber wenn

die Schweizer Grenze in Sicht kommt, dann

werde es fürchterlich. Und es wurde denn

auch fürchterlich kompliziert. Den deut-

schen Spediteuren erscheint die Schweiz

von heute als Schrebergarten, eingefasst 

von einem hochgerüsteten Grenzzaun, be-

wacht von provinziellen Bürokraten.

Die Sorglosigkeit und Selbstsicherheit

der Schweiz bezüglich Europa ist unver-

ständlich und unrealistisch. Wer glaubt,

Europa ginge ihn nichts an, müsste spätes-

tens dann alarmiert sein, wenn Basler Unter-

nehmen Grenzgänger in Euro entlöhnen

und der Frankenkurs in wohlstandsbedro-

hende Höhen klettert. Und der müsste auch

bedenken, dass die europäische Einigung

das grösste Friedensprojekt des 20. Jahrhun-

derts ist.

Die EU hat dem Kontinent, der sich

zuvor in Nationalismus und Kriegen zer-

fleischte, eine weltweit einmalige Periode

des Wohlstands beschert, von dem auch die

Schweiz profitierte. Allerdings ist jeder histo-

rische Fortschritt, auch dieser, reversibel,

und es fehlt nicht an Anzeichen, dass die

Europäische Union auseinanderbrechen

könnte. Nationalismus, Rassismus und Euro-

pafeindschaft erstarken. Die europäische

Gründergeneration und ihre unmittelbaren

Nachfolger sind deswegen alarmiert. Ob

Joschka Fischer, Helmut Schmidt, Helmut

Kohl oder Hans-Dietrich Genscher – um nur

deutsche Exponenten aller Parteirichtungen

zu nennen –, sie alle warnen. Aber die

Beschwörungen der

europäischen Ideale

genügen nicht, ja sie

führen sogar in die

Irre, denn Europa ist

zwar eine Notwendig-

keit, aber alles andere

als ein ideales Staats-

oder Politikgebilde. Mit diesem Widerspruch

müssen wir leben, das ist die Herausforde-

rung.

Der Präsident der Europäischen Kom-

mission, José Manuel D. Barroso, hat es 

kürzlich in einer Rede gesagt: «Die Einigung

Europas ist im Zeitalter der Globalisierung

wichtiger denn je für die Wahrung unserer

Lebensweise, unserer Werte und unseres

Wohlstands.» (FAZ, 10.11.2011) Brutal ge-

fragt: Wollen wir leben wie die Europäer

oder wie die Chinesen? Was die Verteidigung

deswegen der EU glattweg ab, eine Werte-

gemeinschaft zu sein.Nadas,der enttäuschte

Europafreund, hat uns ins Bewusstsein ge-

rufen, wie brutal neoliberal die europäische

Wirklichkeit ist. Die entfesselten Finanz-

märkte,die Europa in seine bisher schlimms-

te Krise gestürzt haben, verordnen derzeit

vielen Ländern Programme des Sparens und

des Sozialabbaus, die Millionen von Men-

schen ins Unglück stürzen. Dagegen wehren

können sich die Betroffenen angesichts des

eklatanten Demokratiedefizits der Europäi-

schen Union nur ausserhalb der Institutio-

nen.

Ob beides, feindliche Abschottung und

Armut bringender Kapitalismus, für die Ver-

teidigung des europäischen Wohlstands not-

wendig ist, bleibt zu diskutieren. Europa

braucht Kritik und Entwürfe für eine besse-

re Zukunft – das europapolitische Gift von

rechtspopulistischen Demagogen braucht

es nicht. Die kritischen Europafreunde sind

gefordert.

unserer Interessen kostet und auf wessen

Kosten sie geht, das könnte man in fernen

Textilfabriken oder Bergwerken besichti-

gen: «Sklavenarbeit» ist kein abwegiger Aus-

druck für die Verhältnisse, unter denen 

unser Wohlstand produziert wird.

Doch wozu in die Ferne schweifen,

wenn die europäischen Ränder so nah sind?

Auch dort ist zu besichtigen, dass der Preis

für die Wahrung europäischer Interessen

hoch ist: Europa schottet sich ab, nach aus-

sen mit tödlicher Ausgrenzung, nach innen

mit der Propagie-

rung grotesker Be-

drohungsszenarien.

Europa führt Krieg

gegen Flüchtlinge,

politisch durch die

Verlagerung der Kon-

trollen in die Her-

kunfts- und Durchgangsländer der Migrati-

on,militärisch mit der Aufrüstung der Grenz-

agentur Frontex. Besonders unheilvoll zeigt

sich dies an der Südgrenze, wo die vom 

arabischen Frühling eröffnete Perspektive

eines neuen, besseren europäisch-afrikani-

schen Verhältnisses zerstört wird durch

einen Todesstreifen, mit dem Europa den

Mittelmeerraum zerschnitten hat.

Und was den Osten betrifft, so hat kürz-

lich der Schriftsteller Peter Nadas auf DRS 2

am Beispiel der Ausbeutungspraktiken des

grössten nichtstaatlichen Energiekonzerns

EON und der Deutschen Telekom drastisch

gezeigt, wie kolonialistisch die Europäische

Gemeinschaft in Ungarn auftrat. Er sprach

Die Mitglieder des 
Europäischen Parlaments
sind die Vertreter der 
europäischen Bürgerinnen
und Bürger.
© Foto: Parlement Européen

D KLASSIK – IM KONZERTSAAL

Donnerstag, 9. Februar, 19.30–22.00
«Pavillon suisse»
Gemeinschaftssendung DRS 2,
Espace 2 und Rete Due
Direktsendung aus Freiburg i. Üe.
J. S. Bach:
Konzert für 2 Violinen, Streicher und
Basso continuo d-Moll BWV 1043
B. Bartók: Divertimento für Streicher
W. A. Mozart: Konzert Es-Dur für
2 Klaviere KV 365
C. Saint-Saëns:
Carnaval des animaux
Camerata Bern
Antje Weithaas, Leitung
Katia und Marielle Labèque,
Klaviere

Dienstag, 14. Februar, 22.30–24.00
In Erinnerung
Merel Quartett
W. A. Mozart: 
Streichquartett d-Moll KV 421
M. Derungs: «Memory»,
Streichquartett Nr. 2 op. 103
B. Smetana: Streichquartett e-Moll
«Aus meinem Leben»
Mary Ellen Woodside und 
Meesung Hong, Violine
Guy Ben-Ziony, Bratsche
Rafael Rosenfeld, Violoncello

Donnerstag, 16. Februar, 20.00–22.00
Jan & Johann:
Les passions de l’âme
G. Pisendel: Sonata in c-Moll 
J. J. Fux: «Concerto la dolcezze e
l’amerezze della notte» in d-Moll 
J. G. Goldberg: Sonata in c-Moll 
J. G. Pisendel:
Concerto da Chiesa à 5 g-Moll
J. D. Zelenka:
Concerto G-Dur ZWV 186
Meret Lüthi, Leitung
Shunské Sato, Solovioline

Viktoria Mullova. Foto: Puck

Franziska Baumann. Foto: Flimskang

Cowboy Poet Red Steagall. Foto: L. D. Moore

Oskar Pastior. Foto: Ayse Yavas

Wie friedlich ist Europa? 
Felix Schneider, Literaturredaktor DRS 2

Die Macht
der Musik

«Wollen wir
leben wie 
die Europäer
oder wie 
die Chinesen?» 

«Wir verhalten
uns,als ginge 
uns Europa
nichts an.»

«Die Beschwö-
rungen der 
europäischen 
Ideale genügen 
nicht.»

WORT UND MUSIK

Sonntag, 5. Februar, 16.00–18.00
Parlando: «Ich erwarte 
vom Künstler Risiko!»
Der kanadische Pianist Louis Lortie
lebt heute in Berlin, wo ihn Musikre-
daktor Norbert Graf getroffen hat. Er
erzählt von seinem Refugium in den
Wäldern Kanadas, vom Zusammen-
hang zwischen Virtuosität und Vulga-
rität und spricht davon, was ihn auf
Trab hält: neben der Musik von Liszt
und Chopin vor allem seine Kinder.

Sonntag, 12. Februar, 16.00–18.00
Parlando: Claudio Monte-
verdis Oper «L’Incoronazione 
di Poppea» (1. Teil)
«Poppea» (1642) ist in manchem die
ungewöhnlichste Oper Monteverdis.
Vor allem ist sie die erste mit histori-
schen Personen: Kaiser Nero, seiner
Gemahlin Agrippina, dem Philoso-
phen Seneca und andern. Der Musik-
publizist Fred van der Kooij im Ge-
spräch mit Roland Wächter.
Sonntag, 19. Februar (2. Teil)

Sonntag, 26. Februar, 16.00–18.00
Parlando: Viktoria Mullova
Bald feiert die russische Geigerin Vik-
toria Mullova ihr 30-Jahr-Bühnenjubi-
läum. Nach der Goldmedaille beim
internationalen Tschaikowsky-Wett-
bewerb 1982 gelang ihr eine spekta-
kuläre Flucht aus Russland nach
Schweden. Heute lebt sie in London
und hat mehr zu tun denn je – seit
Neuestem hat sie gar ihr Herz für die
Improvisation entdeckt.

Diese Angebote berechtigen nicht zur Rückgabe oder zum Umtausch bereits bestellter Karten. Zwischenverkauf 
vorbehalten.Anmeldeschluss: 5. März 2012.

In Zusammenarbeit mit LUCERNE FESTIVAL zu Ostern bietet Ihnen der DRS 2 Kulturclub vergünstigte

Karten für folgende Konzerte an:

Cappella Andrea Barca

Balthasar-Neumann-Chor

András Schiff, Dirigent

Ruth Ziesak, Sopran

Britta Schwarz, Alt

Lothar Odinius, Tenor

Hanno Müller-Brachmann, Bass

Johann Sebastian Bach:

Messe h-Moll BWV 232

Konzert 2: Sinfoniekonzert 2  

Freitag, 30. März 2012,19.30 Uhr

Konzertsaal KKL Luzern

Symphonieorchester des Bayerischen 

Rundfunks

Mariss Jansons, Dirigent

Vilde Frang, Violine

Ludwig van Beethoven:

Leonoren-Ouvertüre Nr. 3 op. 72a

Béla Bartók:

Violinkonzert und Orchester Nr. 1 Sz 36

Johannes Brahms:

Sinfonie Nr. 4 e-Moll op. 98

Karten Kategorie 1: CHF 136.– (statt CHF 170.–)
Karten Kategorie 2: CHF 120.– (statt CHF 150.–)

Karten Kategorie 1: CHF 192.– (statt CHF 240.–)
Karten Kategorie 2: CHF 160.– (statt CHF 200.–)

Vilde Frang. Foto: S. AhlburgAndrás Schiff. Foto: B. Kowsky

Konzert 1: Chorkonzert 3 

Donnerstag, 29. März 2012,19.30 Uhr

Konzertsaal KKL Luzern

zuzüglich CHF 10.– Reservationsgebühr zuzüglich CHF 10.– Reservationsgebühr

Reise des DRS 2 Kulturclubs nach Cambridge

Senden Sie den Talon an: Schweizer Radio und Fernsehen, DRS 2 Kulturclub, Postfach,4002 Basel.

Ich melde mich/wir melden uns definitiv an für die Reise vom 5. bis 8. April 2012:

Streifzug ins Theater Rigiblick in Zürich
Ich melde mich/wir melden uns definitiv an für den Streifzug am Samstag, 17. März 2012:

1 Person

2 Personen (Voraussetzung:Paarmitgliedschaft) 

Doppelzimmer zur Alleinbenützung

Doppelzimmer

Anmeldung

Mit dem DRS 2 Kulturclub ins Konzert
Ich bestelle/wir bestellen folgende Eintrittskarten:

Konzert 1: Chorkonzert 3

Donnerstag, 29. März 2012, KKL Luzern

Konzert 2: Sinfoniekonzert 2 

Freitag, 30. März 2012, KKL Luzern

Kategorie 1

Kategorie 2

1 Konzertkarte

2 Konzertkarten

Kategorie 1

Kategorie 2

1 Konzertkarte

2 Konzertkarten

Eurocard
American Express
Visa

Bezahlung der Konzertkarten ausschliesslich mittels Kreditkarte.

Kartennummer Verfalldatum Sicherheitscode

/

1 Person 2 Personen (Voraussetzung:Paarmitgliedschaft) 

Einzelzimmer

Doppelzimmer

Kat.Standard

Kat.Deluxe

Seminare in Sils-Maria «Proust, Dostojewski und Lewitscharoff»

Ich melde mich/wir melden uns definitiv an für das Leseseminar/die Leseseminare:

Seminar I 16. bis 19.9.2012

Seminar II 20. bis 23.9.2012

Seminar III 1. bis 4.10.2012 

Seminar IV 6. bis 9.10.2012 

Seminar I+II 16. bis 23.9.2012 

Seminar III+IV 1. bis 9.10.2012

1 Person

2 Personen

Graziella Contratto. Foto: SRF

Shunské Sato. Foto: G. M. Zimmermann

SCARLATTI-MARATHON

Dienstag, 7. Februar, 22.35–24.00
Scarlatti-«Marathon», Teil I
Nichts scheint mehr für den Klang des
Cembalos bestimmt als Domenico
Scarlattis zugespitzte musikalische
Ideen. Und doch werden gerade sei-
ne Sonaten gern auf andern Instru-
menten gespielt. Naoki Kitaya, Jean-
Jacques Dünki, Rafael Bonavita und
Viviane Chassot lassen Scarlattis Welt
auf Cembalo, Fortepiano, Barock-
gitarre und Akkordeon aufleben.

Freitag, 10. Februar, 22.35–23.30 
Scarlatti-«Marathon», Teil II
Die beiden renommierten Jazzpiani-
sten Hans Feigenwinter und Enrico
Pieranunzi greifen Scarlattis Motive
und Strukturen auf und führen sie in
ihrer eigenen Klangwelt weiter: Fei-
genwinter eher im Sinn von Variatio-
nen, Pieranunzi eher mit einer Mon-
tagetechnik.

Cootie Williams. Foto: Roberto Polillo

Freitag, 24. Februar, 20.00–21.00 
Passage 2:
Soweit die Verse tragen – 
ein Ritt durch die Welt der
Cowboy Poetry 
Gedichte, in denen Cowboys aus
ihrem Leben erzählen: Seit gut 200
Jahren gibt es die Cowboy Poetry als
eigenständige Gattung der US-Lite-
raturgeschichte. Susann Sitzler führt
in die Bergwelt von Colorado und
nach Texas, begegnet Autoren und
begibt sich auf die Spuren histori-
scher Cowboylyrik.

die  DRS  2  2010 begonnen hat, soll die-

IE Reihe «Europäische Gespräche», USIK wirkt unmittelbar auf den Men-


